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Carmen Stalder
Am 26. September wird Lea Gu-
termuth gerade einmal 18 Jahre
und ein Monat alt sein – und da-
mit erstmals in ihrem Leben ab-
stimmen können. Sie freue sich,
einen eigenen Beitrag leisten
und mit ihrer Stimme mitent-
scheiden zu können, sagt sie im
Hinblick auf diesen Tag.

Anders als ihre gleichaltrigen
Kolleginnen und Kollegen wird
sie aber nicht nur zum ersten Mal
ein Stimmcouvert ausfüllen, son-
dern sie lässt sich auch gleich als
Stadtratskandidatin für die Grü-
nen aufstellen. Mit Jahrgang
2003 ist Lea Gutermuth die
jüngste Kandidatin auf der Stadt-
ratsliste für die Nidauer Wahlen.
Mit ihrem Eintritt in die Politik
tritt sie in die Fussstapfen ihrer
Eltern. Sowohl ihre Mutter als
auch ihr Vater sind im Vorstand
der Grünen Nidau, erstere war
zudem während acht Jahren
Stadträtin. Dank ihren Eltern
habe sie bereits Einblicke in die
Politik erhalten. «Am Esstisch
diskutieren wir über die politi-
schen Themen, die uns gerade
beschäftigen.»

Zu diesen Themen gehören
wenig überraschend für eine

grün politisierende Familie die
Umwelt und der Klimawandel.
Entsprechende Werte hat die 17-
Jährige von zuhause mitbekom-
men: Gutermuths verzichten
wenn möglich auf Plastik und
weichen dafür auf Unverpackt-
Läden aus, viele Einkäufe erledi-
gen sie auf dem Märit im Stedtli,
wo sie gerne lokale und saisonale
Produkte einkaufen. Ein Auto
besitzt die Familie nicht und in
die Ferien geht es meist mit dem
Zug. «Ich kann an einer Hand
abzählen, wie oft ich in meinem
Leben geflogen bin», sagt die
junge Grüne.

Überzeugte Vegetarierin
Seit zweieinhalb Jahren ernährt
sie sich vegetarisch. Von der
fleischlosen Ernährung konnte
sie nicht nur die jüngere Schwes-
ter und den älteren Bruder über-
zeugen, sondern auch zahlreiche
Freundinnen und Freunde. «Nur
meine Eltern sind keine Vegis.
Jedenfalls noch nicht», fügt sie
mit einem Lachen an. Kochen
und Backen gehören zu ihren
liebsten Hobbys, gerne entwi-
ckelt sie dabei auch neue Krea-
tionen.

Die Nidauerin steht vor ihrem
letzten Jahr an der Fachmittel-
schule in Biel. Anschliessend
möchte sie die Fachmatur absol-
vieren, um an der pädagogischen
Hochschule studieren zu kön-
nen. Ihr Traum ist es, als Lehre-

rin Kindergärteler sowie Erst-
und Zweitlklässlerinnen zu
unterrichten. Bis dahin verdient
sie sich mit drei Jobs ein Ta-
schengeld: als Babysitterin, als
Verkäuferin an einem Märitstand
und in einem Uhrengeschäft im
Brügger Migros.

Nicht zu jung
Falls Lea Gutermuth in den
Stadtrat gewählt würde, schwebt
ihr schon eine Idee für ein erstes
Projekt vor: Sie würde einen Vor-
stoss lancieren, der für die Ni-
dauer Kitas vegetarische Ernäh-
rung fordert. «Das ist einerseits
gesund für die Kinder, anderer-
seits würde es auch das Bewusst-
sein der Eltern für mehr Nach-
haltigkeit schärfen», ist sie über-
zeugt.

Stellt sich die Frage, ob man
mit knapp 18 Jahren nicht zu jung
ist für den Einstieg in die Lokal-
politik? Keineswegs, findet Gu-
termuth. Ihre Generation lebe
schliesslich noch lange auf dieser
Erde und müsse entsprechend
mitreden können. «Die fehlende
Erfahrung kann auch ein Plus-
punkt sein – etwa indem man fri-
sche Ideen einbringt.» Sie
wünscht sich, von den älteren
Politikerinnen und Politikern im
Stedtli respektiert zu werden.
Man solle die Ideen von ihr und
von Gleichaltrigen anhören, an-
statt sie vorschnell als zu jung
abzustempeln.

Carmen Stalder
Eigentlich kann Roland Rutis-
hauser nicht viel mit der SVP an-
fangen. «Was da schweizweit
läuft, geht gar nicht», sagt er ent-
schieden. In Nidau dagegen sei
das eine andere Sache: Da ver-
suchten die Mitglieder, objektiv
zu bleiben, statt eine starre Par-
teilinie zu verfolgen. «Das ist ge-
nau meine Linie», sagt er. Und so
trat er kurz vor den Wahlen 2017
der hiesigen SVP bei. Zwei Jahre
später konnte er in den Stadtrat
nachrücken und hat seither keine
einzige Sitzung verpasst. An den
kommenden Wahlen kandidiert
er erneut – vom Politisieren hat er
auch mit seinen 81 Jahren noch
nicht genug.

Rutishauser würde sich selbst
in der liberalen Ecke der SVP
verorten. Er bezeichnet sich als
rücksichtsvoll und als guten Zu-
hörer, zudem könne er rasch
Entscheide fällen. Das sind
Eigenschaften, die ihm in sei-
ner beruflichen Karriere zugute-
gekommen sind: 40 Jahre lang
stand er im Polizeidienst, davon
war er 26 Jahre Polizeichef von
Nidau. Ein abwechslungsrei-
cher, aber auch aufreibender Job
sei das gewesen. Besonders in
Erinnerung geblieben ist ihm ein
Einsatz, bei dem er einem Kind
mit Erstickungsanfällen das Le-
ben retten konnte. «Genau we-
gen so etwas wollte ich diese

Arbeit machen.» Gemeinsam
mit seinem Sohn ist er viel um
die Welt gereist, nach Austra-
lien, Kanada und in die USA. Bis
vor zehn Jahren war er als Privat-
pilot unterwegs. Heute taucht er
als «absoluter Kinofan» am
liebsten vor der Leinwand in an-
dere Welten ein.

Er weiss, wie der Karren läuft
Seinen grossen Erfahrungsschatz
kann Rutishauser gut im Parla-
ment und in die Fraktionssitzun-
gen einbringen. Die Abläufe im
Stedtli kennt er in- und auswen-
dig, hat er doch als Aufsichtsper-
son unzählige Stadtratssitzungen
mitverfolgt. Ein besonderes Inte-
resse hegt der gebürtige Berner,
der in Biel aufgewachsen ist, für
die Verkehrspolitik. Vor Jahren
war er an der Gestaltung der
Ortsdurchfahrt beteiligt, nun hat
er sich als Politiker erfolgreich
gegen die erneuten Umgestal-
tungspläne des Kantons gewehrt.

Eine nicht ganz unwichtige
Rolle hat Rutishauser beim
Agglolac-Entscheid gespielt.
Eigentlich habe er das Projekt
befürwortet, verrät er. Zwei Tage
vor der entscheidenden Stadt-
ratssitzung habe ihn Parteipräsi-
dent Leander Gabathuler aber
noch umstimmen können. Hätte
der Senior nicht Nein gestimmt,
hätte es keine Pattsituation gege-
ben, in der schliesslich Stadtrats-
präsident Markus Baumann

(ebenfalls SVP) den Stichent-
scheid fällen musste. Sein Um-
schwenken habe bei manchen
Stadtratskollegen durchaus für
Ärger gesorgt, sagt er.

Nicht zu alt
Mit Jahrgang 1940 ist Roland Ru-
tishauser der älteste Kandidat an
den Nidauer Wahlen. Darin sieht
er jedoch kein Hindernis. «Zu
alt für die Politik ist man erst,
wenn es gesundheitlich oder im
Kopf nicht mehr gut geht.» Aus
Solidarität mit der SVP Nidau
wolle er unbedingt seinen Sitz
verteidigen und am liebsten
gleichzeitig die bürgerliche
Mehrheit zurückerobern.

Wenn Rutishauser den Voten
von jungen Politikerinnen und
Politikern lauscht, muss er
manchmal lächeln. Gerade in der
links-grünen Ecke gebe es einige
Träumerinnen und Träumer.
«Die kommen noch auf die
Welt», denkt er dann für sich.
Einen Rat will er ihnen aber nicht
erteilen, diese Erfahrungen
müsse jeder für sich selbst ma-
chen. An die geballte Lebens-
erfahrung von Roland Rutishau-
ser kommt an diesen Wahlen
jedenfalls garantiert niemand
sonst heran.

Alle Artikel zu den Wahlen in
Nidau finden Sie unter
www.bielertagblatt.ch/ni-
dau2021

Er wurde pensioniert, als sie auf die Welt kam
Nidau Sie ist die jüngste, er der älteste Kandidierende: Der 81-jährige Roland Rutishauser tritt an, um seinen SVP-Sitz im Nidauer
Stadtrat zu verteidigen. Die 17-jährige Lea Gutermuth hingegen schnuppert bei den Grünen erstmals Politikluft.

Lea Gutermuth will als Grüne in die Fussstapfen ihrer Mutter treten. TANJA LANDER Roland Rutishauser will der SVP helfen, die bürgerliche Mehrheit zurückzuerobern. MATTHIAS KÄSER
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Wettstreit Im Rahmen eines
Bewegungsprojektes kämpft
Grenchen gegen sechs andere
Regionen um Titel und Geld.

Das Velodrome in Grenchen war
am vergangenen Sonntag Treff-
punkt für die sportinteressierte,
regionale Bevölkerung. Die Be-
sucherinenn und Besucher nutz-
ten ein Angebot von über zehn
Vereinen und Gruppen. Im Fokus
standen Bewegungsaktivitäten,
Stände, Animationen und eine
Abschluss-Show. Die Vielfalt
habe zum Erfolg des Anlasses
beigetragen, teilten die Veran-
stalter mit. Im Rahmen des An-
lasses wurde im Stadion des TV

Grenchen ausserdem «Dr
schnäuscht Gränchner» erkoren.

Noch bis am 26. September
findet ausserdem im Rahmen
der diesjährigen Coop-An-
diamo-Tournee ein Wettbewerb
statt. Unter sieben Austragungs-
orten wird die «bewegteste»
Region gesucht und mit 5000
Franken für ein regionales Be-
wegungsprojekt prämiert. Mit
einer kostenlosen App kann die
Bevölkerung Bewegungsminu-
ten für die Region Solo-
thurn/Grenchen/Biel sammeln.
mt

Info: Alle Infos unter
www.coopandiamo.ch

Grenchen will die
«bewegteste» Region werden

Kallnach Der Zoo Johns kleine
Farm beherbergt mehrere
Tiere einer beinahe
ausgestorbenen Rasse. Drei
Stiefelgeissen sind nun
ausgzeichnet worden.

Die Stiefelgeiss ist eine gefähr-
dete Haustierrasse aus der
Schweiz. Johns kleine Farm in
Kallnach beherbergt zwei Geis-
sen (Chiara und Clelia) und
einen Bock (Hayo). Im Mai kam
es zur ersten Zwillingsgeburt im
Zoo, Caja und Calea.

Vor Kurzem besuchte ein
Zuchtexperte den kleinen Zoo
und nahm die Benotung von Cle-
lia, Chiara und Hayo vor. Diese
erfolgt aufgrund verschiedener
Punkte. Die drei Tiere erhielten

gute bis ausgezeichnete Wertun-
gen. Die Ziegen werden mit der
Note 1 bis 6 benotet, wobei 4 gut,
5 sehr gut und 6 ausgezeichnet
ist. Böcke werden mit den Noten
1 bis 4 bewertet, die Höchstnote
steht auch hier für «ausgezeich-
net».

Ihren Ursprung hat die Rasse
im St. Galler Oberland. In den
80er-Jahren war sie fast ausge-
storben. Die letzten Exemplare
konnten von Pro Specie Rara, der
Stiftung zur Erhaltung und För-
derung der genetischen Vielfalt
in Fauna und Flora, gerettet wer-
den. Durch intensive Zuchtbe-
mühungen nimmt ihr Bestand
nun stetig zu.

Ihr Name hat die Stiefelgeiss
von den schwarzen oder brau-

nen Beinen. Stiefelgeissen variie-
ren in der Fellfarbe von hell-sil-
berbraun bis dunkel-rotbraun
und kommen damit der Färbung
der gämsfarbigen Gebirgsziege
sehr nahe. Bei näherem Betrach-
ten erkennt man jedoch die ras-
setypischen, langen Grannen-
haare auf dem Rücken («Män-
teli») und an der Hinterhand
(«Hösli»), zwei zentrale Merk-
male der Rasse.

Es werden zwei Typen unter-
schieden, der «Schwarzstiefel»
und der «Braunstiefel». Alle
Stiefelgeissen sind behornt. Bö-
cke haben eine Widerristhöhe
von 75 bis 85 cm und ein Gewicht
von 60 bis 80 Kilogramm, Geis-
sen zwischen 35 und 50 Kilo-
gramm. mt

Gute Noten für die Stiefelgeissen

Die Stiefelgeiss war in den
80er-Jahren fast ausgestorben.
ZVG/BJÖRN GOTZMANN
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